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Ile. ISS Mittwoch de«, s . Juli 1933 »1. Jahrgang

Die WeltwirtslhastSIoliserenz in Gefahr Der Nahmen der Bewegung
Sch. Berlin , den 3. Juli 1933.

Eine Erklärung Präsident Roosevelts zum Währnngsproblem
WB. London, 3. Juli . Staatssekretär Hüll erklärte heutevormittag, er habe heute früh von dem Präsidenten der Ver¬einigten Staaten eine Mitteilung erhalten , die die Stellung¬nahme der amerikanischen Regierung zu den Vorschlägen übereine internationale Maßnahme auf dem Gebiet des Wäh-

rnngswesens auseinandersetzt.
In der Mitteilung Roosevelts heißt es u. a.:
„Ich würde es als eine Katastrophe betrachten, die einerWelttragödie gleich käme, wenn sich die große Konferenz derNationen, die einberufen wurde, um allen Nationen größerenWohlstand zu geben, durch ein Experiment, das nur die Wäh¬rungen einiger Nationen betrifft, von ihrer Aufgabe ablenkenlassen würde. Das gesunde innere Wirtschaftssystem einer Na¬tion ist ein größerer Faktor für ihren Wohlstand als derStand ihrer Währung und die wechselnden Bedingungen derWährungen der anderen Nationen. Die Vereinigten Staatensuchen jene Art des Dollars, der nach einer Generation diegleiche Kaufkraft hat wie der Dollar, de« wir in naher Zu¬kunft zu erreichen hoffen. Dieses Ziel bedeutet mehr für dasWohl anderer Nationen als ein für ein oder zwei Monate

festgelegter Kurs des Pfundes oder des Franken. Unser gro¬ßes Ziel ist die dauernde Stabilisierung der Währungen allerNationen. Wenn die Welt fest umrissene Pläne für die Mehr¬heit ihrer Nationen ausarbeitet, um ausgealichene Staats¬haushalte zu erhalten und innerhalb ihrer Mittel zu leben,
dann können wir die bessere Verteilung von Gold und Silberals Reserve für die nationalen Währungen erörtern. Auchfür den Welthandel ist die zeitweise Festsetzung van Währun¬gen nicht die wahre Antwort. Wir müssen eher die bestehen¬den Einfuhrverbote mildern, um den Austausch von Waren
zu erleichtern. Die Konferenz ist einberufen worden, um grund¬legende Wirtschaftsübel zu heilen. Sie darf nicht von dieser
Ausgabe abgrlenkt werden" j

Aus Washington wird gemeldet, die Erklärung Rooseveltshabe die Bedeutung, daß der Präsident fest entschlossen sei,das innere Erholungsprogramm restlos dnrchznführen, ganzgleichgültig, was ans der Londoner Konferenz werde. Vonamtlicher amerikanischer Seite wird erklärt : „Wir befindenuns mitten in einer der größten Revolutionen , die die Weltsc gesehen hat. Es ist eine Revolution der Wirtschaft. Beidem Wechsel zwischen alten nüd neuen Ideen sind drastischeMaßnahmen notwendig. Einige davon müssen zu einem
Widerstreit mit der Lage in Europa führen. Amerika kommtauch allein durch. Das ist die Bedeutung der Warnung Roose¬velts an Europa ."

Roosevelts Erklärung an die Londoner Konfexenz wirdallgemein in den Vereinigten Staaten begeistert begrüßt. Sie
bedeute entweder das Ende der Londoner Konferenz oder dieErzielung wichtigerer Ergebnisse als man erwartete Roose¬velts Botschaft bedeute, daß sich die Welt unter der Führung
der Vereinigten Staaten im Kampf gegen die Krise zufammen-
schlietze oder daß Amerika allein marschiere. Roosevelt habe
Europa indirekt gewarnt, die hohen Ausgaben für die Armeen«nö Flotten noch weiterhin aufrecht zu erhalten.

Berlin, 4. Juli . (Conti.) Die Ueberraschung und Ent¬täuschung über die Erklärung Roosevelts zur Stabilisierungs¬frage ist überall umso größer , als seine vorläufige Antwortauf die Entschließung der europäischen Goldländer die Mög¬
lichkeit von Verhandlungen offen gelassen hatte. Amerika hatin der für die Konferenzarbeiten nach allgemeiner Auffassung
grundlegenden Frage der Währungsstabilität sich wieder inseine traditionelle Isolierung zurückgezogen und sogar mit der
kategorischen Erklärung Roosevelts die Brücken hinter sich ab¬gebrochen. Trotzdem gibt man sich in London der optimi¬
stischen Ansfassung hin, daß die Weltwirtschaftskonferenz wei¬tergehen könne. Die ausführliche Reuter -Anslassnng über dieKonferenzlage verfolgt keinen anderen Zweck, als nachzuweisen,daß die Arbeiten fortgesetzt werden können, und für diesenGedanken auch die Amerikaner zu gewinnen. Die amerika¬
nische Delegation, die allerdings von Washington ans immerwieder desavouiert worden ist, hat sich bereits von sich ausfür die Weiterarbeit ausgesprochen. England ist ebenso wiedie kontinentalen Goldländer trotz beträchtlicher Verstimmungüber die Haltung Amerikas nicht gewillt oder nicht in derLage, die in den letzten Tagen viel erörterte Währungsfrontnunmehr zu verwirklichen. Die gestrige Erklärung der Gold¬standardländer beschränkt sich demgemäß ans die Wiederholungder alten Grundsätze, ohne konkrete Schlußfolgerungen darauszu ziehen. England ist seinerseits durch die Rücksicht auf seineDominions gehemmt, von denen insbesondere Kanada an deramerikanischen Preissteigernngspolitik interessiert ist. Wennes auch vielleicht möglich ist, so ist doch nicht abznsehen, welchebrauchbaren Ergebnisse unter den gegenwärtigen Umständenerzielt werden sollen. Im Gegenteil wird die nunmehr er¬langte Gewißheit über die amerikanische Stabilisternngsfeind-schaft in den einzelnen Ländern früher oder später handels¬
politische Gegenmaßnahmen Hervorrufen, die nur zu einer

!weiteren Verwirrung des Bilde ? betragen können.
Das Büro der Konferenz auf Donnerstag vertagt

WB - London.  4 . Juli . Das Büro der Konferenz hat
sich heute nach einer etwa einstündigenSitzung auf Donners¬tag vertagt.

Zu der Vertagung des Büros der Weltwirtschaftskonfc-renz auf Donnerstag verlautet , daß diese Maßnahme infolge
dringender Vorstellungen seitens der amerikanischen Delegier¬ten ergriffen wurde. Staatssekretär Hüll erklärte, daß Ame¬rika gegen eine Vertagung der Konferenz sei.
In Erwartung einer beschwichtigenden Erklärung

WB . London, 4. Juli . Die amerikanische Abordnung hatheute mit Roosevelt Verbindung aufzunehmen versucht, umihm die völlig verfahrene Lage der Konferenz darzustellen. Die
Wetterverhältnisse haben aber eine telefonische Verbindungüber den Atlantik unmöglich gemacht. In amerikanischenKreisen hofft man, daß bis zum Donnerstag vormittag , wodas Büro wieder Zusammentritt, sich die Aufregung gelöst hat.Weiter erwartet man , daß Roosevelt heute abend oder morgeneine in freundschaftlicherem Ton gehaltene Botschaft an die'Konferenz richten wird.

Me Bayerische Volkspartei aufgelöst
WB. München,  4 . Juli . Der ehemalige Staatsmimster

und Reichstagsabgeorönete Eugen Graf Quadt-Jsnh gibt eineErklärung bekannt, in der es u. a. heißt:
.... Ich Benehmen mit der bayerischen Staatsregierung er¬
kläre ich als Bevollmächtigter der Landesparteileitung derBayerischen Volkspartei, daß mit dem heutigen Tage jede Tä-ngkeit der BBP . aufgehört hat und ihre Mitglieder aus demTreueverhkltnis zur Partei entlassen sind.

Partei ist damit aufgelöst. Durch die nationalsozia-
Wtischc Revolution gibt es außerhalb der NSDAP , keine Poli¬
tische Wirkungsmöglichkeit mehr. Es ist deshalb für jeden bis-^ ?.chen Angehörigen der BVP . der Weg frei, unter der un-mutelbaren Führung Adolf Hitlers am Aufbau des neuenDeutschlands mitzuwirken.

Selbstauslösung der Deutsche« Volksyaetei
c» Berlin , 4. Juli . Wie das VdZ.-Büro meldet, hat derHarwifuhrer der Deutschen Volkspartei, Reichstagsabgeordne-rer Drngeldeh, folgende Verfügung bekanntgegeben:

dem Wesen des jetzigen nationalsozialistischen^raates Parteien im alten Sinne nicht vereinbar sind, wer-om hierdurch mit sofortiger Wirkung sämtliche Organisatio-
Volkspartei aufgelöst. Die Lignidation ist«aq Möglichkeit zu beschleunigen. Ueber die Stellung der-uttindatstrager sind mit den maßgebenden Stellen Verhand-W -N ausgenommen. Ich erwarte von allen Freunden derrutschen Volkspartei, daß sie, getreu ihrer Neberlieferung,s,̂ 5"M°rtiingsfreiidig an des Vaterlandes Größe und Frei-

Einigkeit und Recht und Freiheit sind des
Muckes Unterpfand . (gez.) Dingeldeh."

Heute Zentrumsentscheidung zu erwarte«
Juli . Wie wir erfahren , dürfte am Mittwochnunmehr mck der endgültigen Entscheidung über die Auf-der Deutschen Zentrnmspartei zu rechnen sein. DieL 'vuingnahkne "" t den führenden Männern der NSDAP-' soweit gediehen, daß ein Abkommen vorbereitet werden

konnte, durch das den positiv tätigen Kräften der bisherigen
Zentrnmspartei auch weiterhin eine politische Betätigung er¬möglicht werden kann. Der mit allen Vollmachten ansgestatteteReichsführer des Zentrums . Reichskanzler a. D. Dr . Brüning,dürfte daher morgen die Auflösung der Deutschen Zentrums-vartei verkünden. Da inzwischen auch die Deutsche Volkspartei
sich aufgelöst hat, sind mit der Auflösung der Deutschen Zen-trumspartei sämtliche politischen Parteien neben der NSDAP,von der Bildfläche verschwunden.

DerSuderuuge » r» der „Täglichen Rundfchau-
Berlin, 4. Juli . Aus der Redaktion der „Täglichen Rund¬schau" sind mit dem 1. Juli Ferdinand Fried , Giselheer Wir¬sing und E. W. Eschmann ausgcschieden. Zu diesen Verände¬rungen teilt die „Tägliche Rundschau" mit , daß das Ausschei¬den der Genannten habe erfolgen müssen, weil nach dem Rück¬tritt des Herausgebers , Hans Zehrer , von ihnen der Versuchgemacht worden sei, die klare Protestantische Linie, die derTradition der „Täglichen Rundschau" entspreche, zu verlassen.

„Brüder iu Not !-
. Berlin, 4. Juli . (Conti.) Die im Reichsansschuß„Brüderm Not ' zusammengeschlossenen Volksdeutschen und kirchlichenVerbände erlassen einen Aufruf , in dem aus die Hungerkata¬strophe in der Sowjetunion hingewiesen wird, in die 1s4 Mil¬lionen deutscher Volks- unrd Glaubensgenossen mit hinein¬
gerissen sind. Zehntausende der treuesten nnd tüchtigsten deut¬schen Menschen würden von der Hnngerpest dahingerafft.In unbeirrbarer Treue zu unserem Volkstum, heißt es indem Aufruf weiter, wenden wir uns an das gesamte deutsche
Volk mit dem Ruf : Helft uns retten , ehe es zu spät ist! Wirdürfen unsere Volksgenossen nicht der Vernichtung preisgeben.Jeder Deutsche beweist die Verbundenheit mit seinen'Brü¬dern, die in Not und Tod versinken, durch ein Opfer für dieallgemeine Volkssammlung. Alle Spenden fließen aus dasPostscheckkonto„Brüder in Not ", Berlin 86 000. Im Namender christlichen Nächstenliebe und der Menschlichkeit rufen wirunsere Freunde in aller Welt auf, teilznnehmen am Rettungs-Werk für die hungernden Millionen in Rußland.

Die Vereinbarungen und Verfügungen von Reichenhallhaben den Rahmen für den Bestand und für die Entwick¬
lungsmöglichkeiten der NSDAP , als der aktiven revolutio¬nären Minderheit und als der bewußten Trägerin des natio¬nalsozialistischen Staates abgesteckt. Nach dem 5. März hatder Führer erklärt, daß er die Tore der Bewegung weit öffne.Man mußte zwar mit einer Welle von Konjunkturritternrechnen, aber unter ihr sollten diejenigen nicht leiden, dielängst auf den Augenblick gewartet hatten , in dem sie sich zuihrer Gesinnung bekennen dursten, ohne befürchten zu müssen,daß sie damit sich selbst und ihrer Familie die Existenzgrund¬lage zerstörten. Die zweijährige Bewährungsfrist , die vor kur¬zem verfügt wurde, ist nicht gegen sie gerichtet. Sie soll eineMöglichkeit dafür schaffen, die alte Garde geschlossen undschlagkräftig zu erhalten nnd unter den neu Hinzugekommenendie Spreu vom Weizen so zu sondern, daß am Ende wiederdie vollkommene innere Einheit der Bewegung gesichert ist.Am 1. Mai wurden die Tore wieder geschlossen. Die
Reichsparteileitung der NSDAP , ging dabei von der Er¬wägung ans , daß keine übermässige Inflation der Bewegungstattfinden dürfe und daß diejenigen, die bis dahin noch nichtüber letzte Hemmungen hinweg gekommen waren , eine ver¬spätete Bereitschaft zur Mitarbeit in weiter erschwerter Weiseunter Beweis stellen müßten . Der Weg zur NSDAP , istnoch nicht gänzlich verbaut . Wer seit dem 1. Mai in dieNSBO . oder als Anwärter in die SA . eingetreten ist, kann
sich nach einem halben Jahre in die Partei aumeldcn unddarf sich als Mitglied bezeichnen, sobald ihm die Karte ausMünchen zngestellt ist. Der Weg über die SA . wird aber in
kurzem auch versperrt sein. Vom 10. Juli ab ist die Aufnahmein die SA . und SS . endgültig gesperrt. Das braune Heersoll zahlenmäßig ein bestimmtes Ausmaß nicht überschreiten.Sobald sich dieses übersehen läßt , wird die Neueinteilungnnd organisatorische Umgruppierung dnrchgeführt werden.Daß nach dem Abschluß des „ewigen Bundes " zwischendem Stahlhelm und dem braunen Heer der Stahlhelm der

!SN . und der NSBO . als Weg zur Parte « gleich geordnet wer¬den mußte, war selbstverständlich. Auch dem Stahlhelmer , dervom 1. Mai ab gerechnet ein halbes Jahr unter SeldtesFührung steht, ist es frei gestellt, sich bei der NSDAP , alsMitglied anzumelden. Ans eine zahlenmäßige Verstärkungdes Stahlhelms ist offenbar mit der Sperrverfügung für den1. Juki endgültig verzichtet. Nachdem der Jungstahlhelm derHitlerjugend angegliedcrt wurde, fällt hier auch die natürliche
Mnffüllnng ans den jugendlichen Jahrgängen fort , die in Zu¬kunft nur noch der SA . und SS . znsließen soll.
D Es ist nach diesen Bestimmungen anzunehmen, daß sich derAbfluß aus der NSDAP , aus Grund von Todesfällen, Aus¬tritten nnd Ansstoßnngen mit der Erneuerung ans der Hit¬lerjugend , aus dem derzeitigen Bestand der politischen Solda¬ten nnd fernerhin nur noch über die NSBO . etwa die Waagehalten werden. Dann steht also heute der äußere Umfangder Bewegung, die sich als die bewußt aktive und besonderszum Dienst am Staate verpflichtete Minderheit charakterisiert,ungefähr fest. Wir möchten ihn zahlenmäßig auf etwa drei
Millionen — die in irgend einem Uebergangsstadium stehen¬den Volksgenosseneingerechnet — einschätzen. Wenn man dieZahl der wahlberechtigten Volksgenossen auf etwa 40 Millio¬
nen berechnet, so wurde die Minderheit der Gesamtbewegung
sich auf etwa -acht Prozent stellen, nnd es dürste nicht in derAbsicht der Führung liegen, sie auf mehr als zehn Prozentanschwellen zu lassen.

Es ^ stibt sich auch aus allen Verfügungen der letzten Zeit,daß künftig besonders stark an einer vollkommenen inneren
Gleichschaltung der neuen Mitglieder der NSDAP , gearbeitetwerden soll. Es soll eine neue Front von unbedingt gefolgs-trenen und opferbereiten Kämpfern sein, die dem national¬
sozialistischen Staat die unbedingte Sicherheit gegen alle Ver¬
suche der Sabotage oder gar der Gegenrevolution zu gebenhat. In diese Front gibt es keine einfache Aufnahme mehr,sondern nur noch ein Hineinwachsen, das die innere Ver¬
schmelzung mit ihrem Geist und Wesen verbürgt . Eine Durch-setzung mit anderen politischen Willensrichtungen ist dannebenso undenkbar wie das Aufkeimen van Strömungen derUnzufriedenheit. Die letzthin verfügte Ausstoßung führenderParteimitglieder hat allen, die es einmal angehen könnte, ge¬zeigt, welche Folgen Disziplinlosigkeit nach sich ziehen.

Gegeu eigenmüchtige Aktionen gegenüber
Konsumvereine»

WB . Berlin , 4. Juli . Der Stabslciter der OberstenLeitung der Parteiorganisation der NSDAP ., Dr . RobertLeh, erläßt folgende Anordnung:
Unverantwortliche Elemente treiben ihr Spiel . Im Ein¬vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers , Pg . Hetz,wird folgendes verfügt:
„Jede Einzelaktion gegen Konsumvereine oder gegen die

eingesetzten Beauftragten in den Konsumvereinen ist streng¬stens untersagt . Jeder Parteigenosse, der sich an solchen un¬verantwortlichen Aktionen beteiligt, wird ans der Partei aus¬
geschlossen. Darüber hinaus hat mich der Herr Innenmini¬ster Wagner gebeten, ihm in Bayern jeden Störenfried dieserArt namhaft zu machen, damit er augenblicklich verhaftet wird.Daß durch solche Eingriffe eine halbe Million Menschen brot¬los wurden, scheint diesen selbstsüchtigen Elementen gleichgül¬tig zu sein.

Ae Abwicklung und Umbildung der Konsumvereine ge¬schieht organisch von oben.
Die Gauleiter sind mir dafür verantwortlich, daß meineAnordnung rücksichtslos dnrchgeführt wird."



68 Millionen Reichsbevötterung
Die vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung

WB . Berlin , 4. Juli . Nach den soeben im Statistischen
Reichsamt zusammengestellten vorläufigen Ergebnissen der
Volkszählung vom 16. Juni 1933 beträgt die ortsanwesende
Bevölkerung des Deutschen Reiches ohne Saargebiet 65,3 Mil¬
lionen, zusammen mit den rd. 830 000 Einwohnern des Saar¬
gebietes, in dem wegen der vorübergehenden Lostrennung von
der deutschen Verwaltung nicht gezählt werden konnte, bezif¬
fert sich die Reichsbevölkerung auf 66,1 Millionen . Dieses Er¬
gebnis bleibt noch um rund 1,7 Millionen hinter der Ein¬
wohnerzahl des Deutschen Reiches vor dem Kriege zurück. —
67,8 Millionen im alten Gebietsstand des Reiches.

Von der 65,3 Millionen zählenden ortsanwesenden Bevöl¬
kerung des Deutschen Reiches — ohne Saargebiet — entfallen
31,7 Millionen auf das männliche und 33,6 Millionen auf das
weibliche Geschlecht. Der Frauenüberschuß ist, wie schon 1925
zu beobachten war, in weiterer Rückbildung begriffen. 1933
trafen auf je 1000 Männer noch 1060 Frauen gegenüber 1073
im Jahre 1925 und 1101 im Jahre 1919. Die Bevölkerungs¬
dichte ist von 133 Einwohnern je Quadratkilometer im Jahre
1925 auf 139 Einwohner 1933 gestiegen. Von den europäischen
Staaten weisen lediglich Belgien, die Niederlande und Eng¬
land eine höhere Bevölkerungsdichte auf. Der absoluten Be¬
völkerungszahl nach ist Deutschland nächst Rußland der volk¬
reichste Staat Europas.

Die einzelnen Länder weisen nach den vorläufigen Ergeb¬
nissen folgende Bcvölkerungszahlen auf : Preußen 39 958 073,
Bayern 7 703 997, Sachsen 5 196 381. Württemberg
2 713 150, Baden 2 429977, Thüringen 1676 759, Hessen
1 426 830, Hamburg 1 184 548, Mecklenburg-Schwerin 708 077,
Oldenburg 581 296, Braunschweig 518 736, Anhalt 365 824,
Bremen 366 425, Lippe-Detmold 179 305. Lübeck 136 469, Meck-
lenburg -Strelitz 112 809, Schaumburg -Lippe 50 469.

Der Reichskanzler gegen Angebertum
Braunfchweig. 4. Juli . Reichskanzler Hitler hat an den

Reichsstatthalter Loeper ein Schreiben gerichtet, in dem er
sagt, es sei, um die Aufbauarbeit nicht zu stören, erforderlich,
daß die in den lebten Wochen beobachtete Sucht , überall Nach¬
forschungen nach Vergehen aus früherer Zeit anzustellen, auf¬
höre. Der Reichskanzler spricht in diesem Zusammenhang
von einem „verächtlichen Ange-bertum" und fährt fort : „Ich
kann mich des Eindruckes nicht erwehren, daß in vielen Fällen
nicht das Verlangen der Gerechtigkeit der Antrieb ist, führende
Männer der Wirtschaft vor Gericht zu ziehen, sondern oft
persönliche Gefühle, vielfach sogar Rachsucht und die Verfol¬
gung eigener egoistischer Ziele die Triebfeder des Handelns
sind. Wenn die Staatsanwaltschaft und die Polizei in jedem
Falle , der zur Anzeige kommt, die vorläufige Festnahme ver-
sügen, so wird auf der einen Seite jenes Angebertum geför¬
dert , das den niedrigen Instinkten der Menschen und nicht der
sittlichen Erhebung des Volkes entspringt . Auf der anderen
Seite entsteht mit der Zeit bei den Führern der Wirtschaft
ein Gefühl der Vogelfreibcit. das geradezu die Lähmung der
Verantwortlichen Leitung der wirtschaftlichen Unternehmungen
nach sich zieht." Der Kanzler schließt: Bedeutsame Fälle von
Korruption müßten natürlich aeahndet werden. Es sei jedoch
Großzügigkeit am Platze bei Verfehlungen , die weniger aus
Eigennutz als im Ringen um die nackte Existenz begangen
worden seien.

Zusammenschluß der deutschen Bausparkasse«
Berlin , 4. Juli . Die NSK . meldet u. a.: Gemäß der

Erhebung vom 1. Juli 1933 der ReichskommissareDr . h. c.
Wagener und Direktor Möller werden sämtliche bestehenden
Bausparkassenverbände aufgelöst und liquidiert . Der Zusam¬
menschluß aller deutschen Bausparkassen soll in der nenzugrün-
Lenden „Reichsgemeinschaftder Deutschen Bausparkassen" er¬
folgen. Den Vorsitz des Verwaltungsrates hat der preußische
Justizminister Kerrl übernommen.

Alle in Genossenschaftsform gekleideten Bausparkassen
werden in den Revisionsverband Deutscher Bausparkassen e. V.
zusammengeschlossen. Die Zusammenfassung aller privaten
Bausparkassen in der neuen „Reichsgemeinschast" geschieht zu
dem Zweck und ist Voraussetzung dafür , daß die BausparH
lassen in das Arbeitsbeschaffungsprogramm eingegliederL
werden. e

Warenhäuser und Preisinserale für Lebensmittel
Berlin, 4. Juli . Der Präsident des Reichsverbandes der

Mittel - und Großbetriebe des deutschen Einzelhandels hat
heute an die Mitglieder der Fachgruppe Warenhaus ein
Schreiben gerichtet, in dem darauf yingewiesen wird, daß, so¬

lange einheitliche Qualitätsmerkmale für den gesamten Le¬
bensmittelhandel nicht vorliegen, die Preisinserate der Lebens¬
mittelabteilungen der Warenhäuser in zahlreichen Fällen zu
einem ungerechtfertigten Vergleich der Preise führen müssen.

Die Warenhausunternehmungen werden deshalb ersucht,
mit sofortiger Wirkung alle Anzeigen mit Spitzenpreiscn bzw.
Anzeigen solcher Lebensmittel zu unterlassen, die nicht zur
regulären Ware gerechnet werden können. Ich bitte, schließt
der Präsident sein Schreiben, dieser Aufforderung sehr sorg¬
fältig nachzukommen, da andernfalls mit einem gesamten Ver¬
bot für Preisinserate der Lebensmittelabteilungen zu rechnen
sein würde.

Das Aufbauprogramm Chinas
Unterstützung durch den Völkerbund?

WB . Genf, 3. Juli . Der Völkerbundsrat trat heute vor¬
mittag zu einer kurzen außerordentlichen Tagung zusammen,
weil sich die chinesische Regierung abermals an den Völkerbund
gewandt hat, um für das große innere Aufbauprogramm
Chinas beim Völkerbund Unterstützung zu finden. Die chine¬
sische Regierung wünscht die Ernennung eines ständigen tech¬
nischen Beraters , der bei der Ausführung der chinesischen
Pläne die Zusammenarbeit zwischen Völkerbund und China
zu gewährleisten hätte . Der Rat hat heute zunächst beschlossen,
einen Ausschuß einzusetzeu, der den Antrag der chinesischen
Regierung eingehend Prüfen soll. Der deutsche Vertreter im
Völkerbundsrat , Gesandter von Keller, erklärte bei dieser Ge¬
legenheit, daß die deutsche Regierung die Unterstützung Chinas
in seinem inneren Reformwerk für notwendig halte.

Frankreich verweigert Deutschland Polizeiflugzeuge
Die Antwort auf Görings Forderung

Paris , 4. Juli . Der „Petit Parifien" befaßt sich mit der
Absicht der Reichsregiernng, einige Polizeiflugzeuge in Auf¬
trag zu geben, um der Verletzung der deutschen Hohcitsrechte
durch ausländische Flugzeuge wirksam entgegentreten zu kön¬
nen. In einer ausführlichen Stellungnahme , die aller Wahr¬
scheinlichkeit nach von oben her angegeben worden ist, spricht
das Blatt der Reichsregierung das Recht ab, die Luftpolizei
mit Maschinen zu versehen.

Deutschland würde damit nicht nur den Versailler Ver¬
trag , sondern auch das deutsch-alliierte Abkommen vom Mai
1926 verletzen, in dem die Satzungen der deutschen Luftfahrt
noch einmal genau aufgestellt worden seien. Dieses Abkommen,
das kurz nach Locarno getätigt wurde, stelle in seinem ersten
Anhang fest, daß jede militärische Ausbildung in der deutschen
Luftfahrt verboten sei. Im zweiten Anhang sei dann noch
einmal ausdrücklich darauf hingewiesen, daß dieses Verbot sich
auch auf die Polizei erstrecke. Wenn man 50 Polizeibeamten
gestattet habe, das Flugzcugführerexamen abzulegen, so habe
man auf der anderen Seite in dem Abkommen von 1926 darauf
Angewiesen, daß dieses Examen nicht dazu dienen dürfe, den
Polizeibeamten Praktische Ausübung der Fliegerei zu ermög¬
lichen, sondern nur als eine Bereicherung der technischen
Kenntnisse gewertet werden dürfe, die es den Beamten ermög¬
lichen solle, eine genauere Kontrolle der Handelsluftfahrt
durchzumhren. Es sei außerdem ausdrücklich festgestellt, daß
die Polizei über keinerlei Flugzeuge verfügen dürfe. Man
müsse sich deshalb fragen , ob Reichsminister Göring von diesem
Abkommen keine Kenntnis hatte oder sie nicht haben wollte.
Das Abkommen von 1926 habe immer noch Gültigkeit und
wenn man dies in Berlin zu vergessen scheine, so sei es gut,
wenn man cs der Reichsregierung noch einmal in das Ge¬
dächtnis zurückrufe.

Ei » weiterer Ostpakt unterzeichnet
WB . London, 4. Juki . ^Heute nachmittag ist die Unter¬

zeichnung eines Paktes zur Definition eines Ängreiferstaates
durch Rußland , Rumänien . Jugoslavien , die Tschechoslowakei
und die Türkei erfolgt. Der Text ist derselbe wie der des
gestern von Rußland und seinen Nachbarstaaten Unterzeich¬
neten Paktes.

Die Unterzeichnung wird als ein Schritt zur Anerkennung
der Sowjetunion durch Rumänien und die Tschechoslowakei
angesehen, die bisher keine Beziehungen zu Sowjetrußland
unterhielten . Im Ggensatz zu dem gestrigen Uebereinkömmen,
das auf die Nachbarstaaten beschränkt war , steht der heute
UnterzeichnetePakt allen Staaten offen.

Litwinoff reist am Mittwoch von London nach Paris und
von dort nach Wien.

*

Dresden, 4. Juli . Am Altmarkt stießen Dienstag abend
zwei Straßenbahnzüge zusammen. Sechs Personen wurden
verletzt, davon vier schwer. '

Aus Stactt unü
(Wetterbericht .) Der Kern des Hochdrucks befindet

sich immer noch über Großbritannien . Unter seinem Einfluß
ist für Donnerstag und Freitag vielfach heiteres und vorwie¬
gend trockenes Wetter zu erwarten . Mit Gewitterstörungen
muß gerechnet werden.

/X Herrenalb, 4. Juli . (Vom Segelflug.) In allen Gauen
unseres Vaterlandes hat der Segelflugsport  mächtigen
Aufschwung genommen. Auch die Flug - und Arbeitsgruppe
Herrenalb (FAG ., angeschlossen an den Deutschen Luftsport-
verbaud — Landesgruppe Württemberg ) konnte am letzten
Sonntag das kurz vor der Bespannung stehende Segelflug¬
zeug (Type „Grüue Post") im Rohbau den verehrten Kur¬
gästen, Einwohnern und Passanten zeigen. Während des Ver¬
laufs der Luftfahrt -Werbewoche erhielt auch die FAG. Herren¬
alb die Genehmigung zu einer öffentlichen Sammlung , die ja
letzten Endes auch dem Dienst am Vaterlande zugute kommt.
Es drängt uns, allen Spendern , besonders aber den Einwoh¬
nern , die schon so oft ihre Opferwilligkeit bewiesen haben,
öffentlich herzlichsten Dank auszusprechen. Das Flugzeug wird
nun wohl schon bald seine Taufe begehen können und stolz die
Arbeit der 15 fleißigen jungen Männer bezeugen. Glück ab!

Zwerghühner

Der erste Zuchtstamm braucht kein erstklassiges Ausstel¬
lungsmaterial zu sein, für wenig Geld kauft man schon einen
kräftigen Stamm , etwa 1,4 gesunder Tiere von der Rasse, die
einem gefällt, mit kleinen Schönheitsfehlern . Die gibt jeder
Züchter billig, und mit der Zeit wird der Anfänger lernen
und immer mehr lernen und sich aus seinem Stämmchen, wel¬
ches natürlich gute Blutsführung besitzen muß, auch schöne,
tadellose Exemplare heranszüchten. Vom Nachbar oder vom
Freund , der zu einer anderen Rasse rät , sich nicht irre
machen lassen, ist einer der wesentlichstenPunkte , die sich der
Züchter, der vorwärts möchte, unbedingt merken muß. —
Zwerghühner sind so reizend und gefallen den Kindern so gut,
sie werden schnell zu wirklichen Lieblingen der ganzen Fami¬
lie, sie erwecken und fördern in den Kinderherzen Freundschaft
zu den Tieren . Zwerge werden gar bald zahm, wenn sie
freundlich behandelt werden, nicht zuletzt lenken sic uns ab von
den Sorgen und Mühen des Alltags . Zwerghühner sind in
vielen Fällen Kunstwerke, sie befriedigen den Anfänger wie
den fortgeschrittenen Züchter, und selbst der Beste in unserem
Fache kommt mit ihrer Zucht auf seine Rechnung. Dabei sind
sie so leicht unterznbringen . Wer schon mit Hammer und
Zange umzugehen weiß, wird schnell mit gebrauchten oder
Kistenbrettern ein brauchbares Häuschen zurcchtgezimmert
haben, und wie wenig Farbe ist notwendig, um solch ein Häus¬
chen freundlich zu gestalten, damit es in seine Umgebung Paßt.
Zwerge sind keck, klug, amüsant und dreist, selbst mutig und
frech, die leichten Rassen überfliegen auch gern, wir bevor¬
zugen daher die schwereren  Vertreter , von denen deutscher
Züchterfleiß eine ganze Reihe aufzuweisen vermag. Und trotz¬
dem sind sie viel billiger zu ernähren als große Hühner der
leichten Rasse, sie legen jedoch im Verhältnis zur Körpergröße
und zum Futterverbrauch ein bedeutend größeres Ei als diese.
Und wie fein schmecken Zwerghuhneier , darüber gibt es nur
eine Stimme des Lobes, darüber gibt es gottlob keinen Streit.
Zwerghühner erringen auf Schauen dieselben Preise wie große
Hühner , sie sind aber billiger zu befördern, auch kosten ihre
Transportkörbe weniger als die der großen Hühner . Noch ein
Punkt ist es, der sie so wertvoll für Anfänger macht: sie ge¬
statten uns beinahe spielend in die Geheimnisse der Geflügel¬
zucht einzudringen ; ihre Wartung und Pflege macht uns mit
allen einschlägigen Arbeiten vertraut ; bald werden es die er¬
worbenen Kenntnisse gestatten, den Betrieb zu vergrößern oder
sich „in besseren Zeiten" großen Rassen zuzuwenden. Wir
wachsen in der Zucht, treffen uns des Oesteren mit Gleich¬
gesinnten zum Austausch praktischer Erfahrungen und kom¬
men dadurch unserem Ziele, ein wirklicher Fachmann in der
Kleintierzucht zu werden, immer näher . — Darum , lieber Tier¬
freund, entdeckst Du in Deinem Herzen das Interesse und die
Liebe zur Rassegeflügelzucht, so Versuchs ruhig mit Zwerg-
Hühnern, sie werden Dich nicht enttäuschen. IVl-

WüMembsrs
Stuttgart . (Vom Speer getroffen.) Ein seltener Unfall

ereignete sich am Samstag nachmittag bei einer sportlichen
Veranstaltung in der neuen Kampfbahn auf dem Cannstatter
Wasen. Ein Kampfrichter, der mit der Durchführung der
Speerwurfkonkurrenz beauftragt war uud sich zu diesem Zweck
im Wurfgelände aufhielt , wurde infolge Unachtsamkeit von
einem abgeworfeneu Speer mit voller Wucht in den linken
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<16. Fortsetzung.)
„Also Frau Sattler ! Na, wie schmeckt denn die Land¬

arbeit ?"
..Gut , recht gut. Wir sind nicht mit törichten Illusionen,

wndern dem festen Willen, uns umzustellen und zu arbeiten,
hierhergekommen. Darum wird uns die Arbeit nicht ent-
täifichen. Wir wollen sie bezwingen, und ich denke, es geht."

..Freut mich, freut mich, das aus Ihrem Munde zu hören,
Frau  Sattler . Sage « Sie mal. was haben Sie denn in der
Swdr gemacht?"

„Ich war Stenotypistin . Wir alle drei Mädels waren an-
gestellt in der Kanzlei des Rechtsanwalts Dr. Koch. Helga
war unsere Bürovorsteherin ."

Beim Vernehmen des Namens Koch wurde Rüster stutzig.
Als Else gegangen war , sagte er zu Helga:
.Rechtsanwalt Koch? War das nicht Mutter Colditz' An-

wüt , der verflixte Kerl, der mich den Prozeß verlieren ließ?"
Helga lächelte.
„Allerdings war er es. Aber eigentlich nicht er, sondern

.ich war die Schuldige. Ich habe, ohne daß ich Sie da¬
mals kannte, Mutter Colditz den Prozeß gewonnen, denn
du- Schriftsätze stammen von mir . und ich habe das ganze
vmußische Landrecht im Kopfe."

Gottlieb Rüster starrte das Mädchen an und schüttelte dann
den Kops.

„Sie . . ^ waren es? Also Sie haben mich den Prozeß
v.-rlieren lassen? Das war aber nicht schön, wo ich doch im
Recht war ."

Helga lächelte.
„Nein, Herr Rüster , Sie waren nicht im Recht."
„Ich war im Recht!"
„Nein!"
„Ich war im Recht!"
„Nein !"
Der Alte rutschte erregt auf seinem Stuhle hin und her.

Am liebsten wäre er noch mehr ausgetaut, hätte er auf die

Tischplatte geschlagen. Aber Helga Kettler saß ihm so ruhig
gegenüber, daß er das nicht wagte.

„Gut." sagte er schließlich, „wenn ich im Unrecht war , dann
bin ich wohl auch im Unrecht, wenn ich jetzt verlange, daß
Sie mir das Land, das Ihnen mein Enkel widerrechtlichver¬
kauft hat , zurückgeben, und wenn ich verlange , daß der Land¬
tausch rückgängig gemacht wird ?"

Helga lächelte wieder.
„Freilich, dann sind Sie genau so im Unrecht. Ihr Enkel

ist sechsundzwanzig Jahre alt, also mündig , und er kann tun
was er will. Außerdem gehört ihm der Besitz. Das ist
zweifelsfrei. Was den Tausch anbelangt , so habe ich den
Vertrag in der Tasche, und auf dem Gründduchamt ist alles
umgeschrieben."

„Ich prozessiere!"
„Sie verlieren nur Ihr Geld!"
„Das werden wir sehen. Ich gehe bis zum Reichsgericht!"
„Und wenn Sie bis zum lieben Gott gehen. Herr Rüster,

auch der wird Ihnen nicht recht geben."
„Das wollen wir sehen!" begehrte der Alte trotzig auf.

Aber er senkte den Blick vor den ruhigen und starken Mäd¬
chenaugen.

„Herr Rüster , nehmen Sie doch Vernunft an. Ich kenne
die Gesetze sehr gut. Kein Richter der Welt kann Ihnen
recht geben. Jeder Rechtsanwalt , der es ehrlich mit Ihnen
meint , wird Ihnen von vornherein sagen, daß es schade um
jeden Pfennig ist. Aber Sie sollen sehen, daß ich es ehrlich
meine und gutes Einvernehmen zwischen Ihnen und dem
Drei-Eichen-Hof haben möchte. Ich will Ihnen die zwei
Morgen Zurückverkaufen, zum gleichen Preise , wenn Sie mir
dann die beiden Morgen wenigstens zwei Jahre lang pacht¬
weise überlassen."

Der alte Rüster überlegte.
„Darüber ließe sich reden."
„Sie können die zwei Morgen schon einmal auf zwei Jahre

entbehren, denn Sie haben genug Land. Ihr Land ist genau
so gut wie das unsere. Also wollen Sie ? Dann machen wir
gleich den Vertrag ." ^

Gottlieb Rüster schlug ein. ,

Am Abend kam Hermann Rüster auf den Drei-Eichen-Hof.
Vorwurfsvoll sagte er zu Helga: „Sie haben meinem

Großvater die zwei Morgen zurückverkauft, Fräulein Kett¬
ler ?"

„Das habe ich. Sind Sie mir böse deswegen ?" ,
„Eigentlich ja, aber . . ."
Der alte Christian legte sich ins Mittel : „Hermann , das

mußt du verstehen. Der Alte war doch mit dem Tausch ein¬
verstanden. Wir haben jetzt unsere fünfundzwanzig Mor¬
gen schön zusammen. Da konnte Fräulein Kettler nicht
anders ."

„Das sehe ich wohl ein, aber . . ."
Munter fuhr Anita dazwischen: „Sie müssen es ohne Aber

einsehen, Herr Rüster . Wir wollen uns doch mit unserem
mächtigen Nachbar nicht verkrachen. Ihr Großvater rst M
so ein lieber alter Herr ."

Hermann mußte lachen. „Lieber alter Herr ! Ich wünschw,
ich könnte genau so über ihn sprechen. Er ist sicher mäst
schlecht. Aber er ist ein Tyrann , ein Despot, ein Hartschadei»
wie es ihn aus der ganzen Welt nicht noch einmal gibt-

„Ich kenne noch so'n Hartschädel, Hermann, ' sagte
Christian und blinzelte den jungen Mann an, daß dieser
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ganz rot wurde.
„Du meinst wohl mich, Christian ?" , „
„Du wirst wohl wissen, Hermann , wen ich meine
„Du irrst dich, Christian. Wenn ein Mensch g«t zu mir

ist, dann bin ich weich wie Wachs. Ich möchte mit allen m
Frieden leben. Aber du weißt ja. wie es auf dem Rusterhof
ugeht. Der Alte kommandiert. Mein Vater, iwr die vielen

Jahre krank ist, hat trotz seiner sechsundfünfzigJahre immer
nur Angst vor dem Väter gehabt. Als ich von der Hocm
schule kam, wollte der Alte mich auch unterkriegen. Icy
sollte springen wie er wollte. Hermann , habe ich da zu nn
gesagt, bist wahrlich nicht der schlechteste. Laß dich nicht
unterkriegen . Der Alte muß auf Granit beißen Du mutz
ihm zeigen, daß du nicht aus schlechtem Holze bist. Und d
habe ich mich zusammengenommen. Es war im Anfang
,ehr, sehr schwer, und ich war an manchem Abend mutlos
Aber ich habe nicht nachgegeben, habe auf die Kraft mein
jungen Jahre vertraut und habe es bis zu einem gewiss

Hermann Mach ruhig , ohne jedes Pathos . In seinen Wo^
ten war soviel Männlichkeit, daß er den Mädchen und
Männern ganz ausgezeichnet gefiel.

Auch Helgas Augen ruhten wohlwollend auf dem runge«
Rüster, der trotz seiner Jugend ein. ganzer Mann war.

(Fortsetzung folgt.)



Oberarm getroffen. Mit einer nicht unerheblichen Fleischwmrde
mußte der Mann vom Platz getragen nnd ins Krankenhaus
gebracht werden.

Kleiningersheim, OA. Besigheim. (Tod beim Kirschen¬
pflücken.) Am Sonntag vormittag pflückte der nber 70 Jahre
a te Landwirt Wilhelm Kallcuberger Kirschen. Nachdem der
alte Mann bis nach 2 Uhr noch nicht znrückgekehrt war , mach¬
ten sich die Angehörigen auf die Suche und fanden ihn tot
unter dem Baum liegend vor. Der Korb war etwa nur zwei
Meter hoch an der Leiter gehangen. Allem Anschein nach
wurde der alte Mann vom Schlage getroffen.

Eßlingen. (Verbandstag der Küfermeister.) Am Sonn¬
tag fand hier der 29. Verbandstag der süddeutschen selbstän¬
digen Knfermeister statt. Gleichzeitig beging die Küfer- und
Kublerinnnng Eßlingen ihr oOjähriges Jubiläum . Ehren¬
obermeister Braun -Eßlingen hieß die Gäste willkommen. Kam¬
merpräsident Dempel-Stuttgart überbrachte die Grüße der
Handwerkskammer Stuttgart , Regierungsrat Engel die der
Stadt und des Oberamts Eßlingen . Den Geschäftsbericht er¬
mattete Geschäftsführer Sternbcck Prof . Meißner hielt einen
Vortrag über das „Bockeln" oder „Böckser" des Weines. Die
Neubildung des Landesverbandes hatte folgendes Ergebnis:
1 Vorsitzender Knßmaul -Cannstatt , 2. Vorsitzender Braun-
Stuttgart , 3. Vorsitzender Brackenhammer-Kirchheim. Eine
Fachausstellung in der Schelztorturnhalle zeigte Erzeugnisse
des heimischen Küfereigewerbes.

Aalen. (Zunge im Zaum halten .) Uebcr einen ehemaligen
hiesigen Schutzhäftling wurde wegen im Rausch begangener
ungehöriger Aeußcrnngen über die SA . vom Polizeiamt
Aalen eine dreitägige Schntzhaftstrafe verhängt , auch die zu
seiner Ueberwachnng festgesetzte lltägige Meldefrist auf drei
Tage hernntergesctzt. Gegen einen anderen Schntzhäftling von
hier wurde wegen ungebührlicher Aeußeruugen über das
Schntzhaftlagcrnnd die Regierung dessen Wiedcrverbringnng
auf den Heuberg vom Polizeiamt Aalen beantragt.

Nördlingen. (Schweres Brandunglück.) Das Dienstmäd¬
chen des Landwirts Georg Gruber in Baldingen kam dem
Herdfeuer zu nahe, so daß seine Kleider Jener fingen. Hilse-
rnfend sprang cs in den Hof, wo der Sohn des Landwirts
das Feuer durch rasches Zugreifen erstickte. Das Mädchen, das
einer wandelnden Feuersänlc glich, trug lebensgefährliche Ver¬
letzungen davon.

Neue gesetzliche Grundlage « des Tierschutzes
Stuttgart, 3. Juli . Der Württ. Tierschutzvercin(Landes-

berein) schreibt uns : Durch die Aendernng strafgesetzlicher
Vorschriften vom 19. Mai hat der Tierschutz eine festere recht¬
liche Grundlage bekommen. Bisher galten auch die schlimm¬
sten Tierquälereien nur als Uebertretungen . Nach 8 369 Zif¬
fer 13 konnten mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast
nur bestraft werden, „wer öffentlich oder in Aergernis er¬
regender Weise Tiere boshaft quält oder roh mißhandelt".
Das Tier wurde also nicht seiner selbst willen geschützt, es
sollten nur die Mitmenschen vor Aergernis bewahrt werden.
Praktisch wirkte sich das Gesetz denn auch bei Gerichtsverhand¬
lungen in vielen Fällen als Schutz der Tierschinder vor Be¬
strafung durch die Polizeibehörden ans und die schlimmsten
Tierquälereien blieben nngesühnt. Ein für ein Kulturvolk
unhaltbarer und beschämender Zustand ! Die strafgesetzlichen
Vorschriften wurden nun so geändert, daß unter „Verbrechen
nnd Vergehen" der neue 8 blöd eingefügt wurde mit dem
Wortlaut : „Wer ein Tier roh mißhandelt oder absichtlich
quält, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bestraft". Oeffcntlichkeitund Aergernisnehmen sind
nun weggefallen und das Tier wird seiner selbst willen ge¬
schützt: die Strafen sind jetzt recht empfindlich: bis sechs Mo¬
nate Gefängnis nnd bis 10 000 RM . Geldstrafe. Der Tier¬
schutz hat nun also eine ganz andere gesetzliche Grundlage für
sein Arbeiten bekommen. Die neuen gesetzlichen Bestimmun¬
gen sind ein großer Fortschritt , entsprechen aber noch nicht

der Kulturhöhe und dem sittlichen Empfinden des deutschen
Volkes und werden in der aus deutschem Rechtsempfinden
hervorgehenden Strafrechtsreform sicherlich noch eine wesent¬
lich andere Fassung bekommen. Ein Entwurf zu einem Tier¬
schutzgesetz ist der Reichsregierung vom Reichsverband der
deutschen Tierschutzvereine bereits vorgelegt worden.

Tübinger » im Zeichen der Zugend

Tübingen, 3. Juli . Der Tübinger Jugendtag am Sonn¬
tag war der Höhepunkt aller bisher im Schwabenland ab¬
gehaltenen Jugendtage . Weit über 5000 Buben und Mädels
aus der weitere» Umgebung Tübingens vereinigten sich am
Vorabend in einem „Deutschen Feierabend" im Museum. Von
Tänzen - Gesängen und Sprechchören festlich umrahmt , waren
die Reden des Gebietsführers Wacha und des Oberbürgermei¬
sters Schees. Der Oberbürgermeister begrüßte die Hitlerjugend
in dieser Stadt der ewigen Jugend nnd gab seiner Hoffnung
nnd Freude für das Gelingen dieses Tages Ausdruck. An¬
schließend formierte sich ein langer Fackelzng zur Uhlandwiese,
wo unter den Klängen des Deiitschlandliedes die Fackeln zn-
sammengeworfen wurden . Frühmorgens am Sonntag hallten
die Trompetenstöße durch die Stadt und krachten die Böller¬
schüsse. Weitere Scharen kamen ans donnernden Lastwagen
gefahren. Im Hofe des Schlosses trat die Hitlerjugend zu
einem Feldgattesdienst an, dem sich eine deutsche Morgenfeier
anschloß. Zuerst versammelte sie sich im Gedenken an den
Schöpfer des LebeuS. Dann freute sie sich an den herrlichen
Knltnrgaüen unserer Volkskunst. Feierliche und fröhliche
Tänze und Gesänge der „Braunen Falken" umrahmten die
Rede des Aufmarschleiters Oskar Riegraf , der auf die quel¬
lenden Kulturkräfte unseres Volkes hinwies. Draußen im
Universitätsstadion kämpften Mannschaften der verschiedenen
Standorte in den verschiedensten Sportarten um den Sieg.
Andere besuchten die Erstaufführung des neuen Werkes des
Komponistei: Hans Ziegler in der Stiftskirche. Besonders der
Schluß- und Höhepunkt wirkte derart groß, daß auch der Laie
die üherragende Schöpfergabe des Komponisten fühlen mußte.
Nach der Mittagsrast traten alle Teilnehmer zum großen
Propagandamarsch durch die Stadt an . Unter den Klängen
des H.J .-Mnsikzuges bewegte sich der schier endlose Zug
hinauf zum Marktplatz, wo alles in strenger Ordnung Auf¬
stellung nahm. Jubelnd begrüßt , traf Reichsstatthalter Murr
ein und begab sich auf den Balkon des Rathauses . Der Auf¬
marschleiter Oskar Riegraf eröffnete die Kundgebung und gab
die Ergebnisse der Sportwettkämpfe bekannt. Dann sprach
Gebietsführer Wacha zur Jugend . Einst wurden wir Hitler-
vuben beschimpft. Heute ist dieser Name uns ein Vermächtnis,
ein Geschenk unseres Führers . Reichsstatthalter Murr wandte
sich dann an die junge Zuhörerschaft : Wir stehen heute in
einem gewaltigen Geschehen. Ihr Jungen werdet Wohl erst
später die Größe des vergangenen und gegenwärtigen Kamp¬
fes erkennen. Unsere Bewegung wurde durch die Jugend vor¬
wärtsgetragen , der Weg zu Deutschlands Befreiung wurde
durch seine Jugend erkämpft. Die heutige Jugend ist auf dem
Marsch zu einer besseren Zukunft , sie wird alle Hindernisse
überwinden : denn sie hat die Wahrheit erkannt und den
Glauben errungen . Dies ist das große Erlebnis für uns
Aeltere. Daraus gewinnen wir den 'Glauben an unser Volk;
denn dies ist unser Halt im Kampf. Dafür müßt du, deutscher
Junge und deutsches Mädel , dich einsetzen bis znm Letzten.
Der Reichsstatthaltcr schloß mit einem Sieg -Heil auf unser
deutsches Vaterland . Das Deutschlandlied hallte an den hohen
Häusern wider. Im Horst-Wessel-Lied klang der Glaube an
die kommende bessere Zukunft mächtig empor. Der Tag für
Freiheit und für Brot bricht an. Der Zug setzte sich wieder in
Bewegung. An der neuen Aula nahmen der Reichsstatthalter
und Gebietsführer Wacha den Vorbeimarsch ab. Nahezu 6000
betrug die Zahl der Marschierenden. Die auswärtigen Teil¬
nehmer rückten geschlossen znm Bahnhof und zu ihren Wagen
ab und trugen das Erlebnis des herrlichen Tages in det
schönen Stadt mit nach Hanse.

52.verbandslag- er württ. landw.Genossenschaften
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Ettlingen, 3. Juli . Am Sonntag früh wurden der katho¬

lische Stadtpfarrer Käst und der Vorsitzende des Kath. Arbei¬
tervereins , Glaser, in Schutzhaft genommen. Das katholische
Vereinshans wurde geschlossen.

Zu dieser Meldung erfährt der „Pforzh . Anz." weiter:
In der Nacht zum Sonntag war hier an der Geschäftsstelle
der NSDAP , eine Fensterscheibeeingeworfen worden. Erst
vor kurzem war aus einer Hakenkreuzfahne das Hakenkreuz
heransgeschnitten worden. Im Zusammenhang mit allen die¬
sen Vorfällen kam es nun zu Mißfallensäußerungen gegen den
katholischen Stadtpfarrer Dekan Käst, der von jeher als Feind
der Nationalsozialisten bekannt ist und gegen die Bewegung
viel geschimpft und gehetzt hat . Man erinnert sich noch an
den Streit wegen der Beerdigung eines SA --Mannes . Käst
wurde nach Karlsruhe gebracht. Tätliche Angriffe gegen irgend
jemand, insbesondere gegen den Stadtpfarrer , haben sich hier¬
bei nicht ereignet. Beide Schutzhäftlinge wurden gestern wie¬
der entlassen. Auch das kath. Vereinshaus ist wieder geöffnet.

un6 Verkekr
Stuttgart, 4. Juli. (Schlachtviehmarkl). Dem Donnerstagmarkt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugesührt: 24 Ochsen, 68
Bullen, 203 (unverkauft8) Iunabullen, 168 Kühe, 364 (5) Rinder,
1138 Kälber, 2096 Schweine, 2 Schafe. Erlös aus je 1 Ztr. Lebend¬
gewicht: Ochsen» 27—31 (letzter Markt — d 24—25 (—), c 22—23
(—). Bullen a 28 - 29 (26—28». d 25- 26 (24—25). c 23—24 (- ),
Kühe s 23- 27 (—), d 18—21 (—). c 13- 16 (—). ck 10- 12 (—),
Rinder a 30—32 (29—31). d 27—29 (26—28), c 23 - 25 (—i, Kälber
d 40- 44 (39- 42), c 34—39 (39—42), ck 28—32 (30- 37), Schweine
a fette über 300 Pfd. 37—38 (34—35), t> vollfleischige von 240—300
Psd. 37—39 (35- 36), c von 200- 240 Pfd . 38—39 (36), ä von 160
bis 200 Psd. 37- 38 (35- 36), Sauen 29 - 32 (—) Mk . Marktver¬
lauf: mäßig belebt.

L.e1rlS DßsekrieMon
München, 4. Juli . Der bayerische Ministerrat hat 30 000

Mark zur Verfügung gestellt, um weiteren Kreisen, besonders
Studenten und Lehramtsbewerbern , den Besuch der Wagner-
Festspiele in Bayreuth zu ermöglichen.

Koblenz, 4. Juli . Nachdem der Einbau des Stahlhelms
in die NSDAP , vollzogen ist, haben die Regierungspräsi¬
denten der Rheinprovinz im Einvernehmen mit dem Oberprä¬
sidenten der Rheinprovinz , die am 20. Juni für ihren Bezirk
angeordnete Auflösung der Stahlhelmformationen mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben.

Tiinf Kinder ertrunken
Bremen, 4. Juli . Unverantwortlicher Leichtsinn hat zu

einem schweren Segelbootunglück geführt, dem wahrscheinlich
fünf Kinder nnd ein Erwachsener zum Opfer gefallen sind.
Trotz schweren Nordweststurmes wagten sich am Dienstag
nachmittag sechs Erwachsene mit fünf kleinen Kindern in ein
Segelboot auf der offenen Weser. Kurz nach Verlassen der
Geestemündung kenterte das Boot . Durch den Schlepper
„Elsfleth" wurden drei Erwachsene gerettet, ein anderes Boot
nahm zwei Erwachsene auf. Vermutlich sind der sechste Er¬
wachsene und sämtliche fünf Kinder ertrunken . Zwei Kinder¬
leichen sind bereits geborgen worden.

Besprechungen zwischen Neichsbank und
Auslandsgläubigern

Berlin, 4. Juli . In den Räumen der Reichsbank sind
heute Besprechungen mit den ausländischen Gläubigern aus¬
genommen worden, die sich auf die Verwendung der bei der
Konservienzkasse zusammenfließenden Tilgungs - " und Zins¬
raten beziehen.

Aus Wtzll unü L,bdvn
Stuttgart, 4. Juli . Der württembergische Landesverband

landwirtschaftlicherGenossenschaftenhielt heute vormittag im
Festsaal der Liederhalle seinen 52. Verbandstag ab. Die Ta¬
gung war aus dem ganzen Land außerordentlich gut besucht.
Als Gäste waren Staatsrat Lehnich, der württ . Landesbauern¬
führer Arnold, der Bauernführer von Hohenzollern. Stehle,
Präsident Springer , sowie zahlreiche Vertreter von Behörden
und landwirtschaftlichenGenossenschaften anwesend. Der Ver¬
bandsvorsitzende Frhr . v. Stauffenbcrg eröffnete die Versamm¬
lung mit Begrüßnngsworten , worauf der Leiter des württ.
Wirtschaftsministeriums, Staatsrat Prof . Dr . Lehnich, das
Wort, ergriff nnd der Versammlung die Grüße der württem-
bergischeu Regierung überbrachte. Der politische Umschwung,
W führte er aus , bedeutet gerade für Len Bauern einen ge¬
waltigen Einschnitt. Die bisherige Wirtschaftsordnung mußte
zur Katastrophe führen . Adolf Hitler will den Ausgleich zwi¬
schen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern und zwischen den
Berufsständen schaffen. Die erste Aufgabe ist eine grundlegende
Hilfe für die Landwirtschaft. Der ständische Aufbau ist dazu
da, den sozialpolitischen nnd den wirtschaftspolitischen Aus¬
gleich vorznnehmen. Die neue württembergische Landwirt-
schastskammer wird ganz anders aussehen als die alte. Ihr
Präsident wird von der Regierung ernannt . Das Führer-
Prinzip wird restlos bis nach unten durchgeführt . Die Ge-
noisenschaften sind ein unentbehrliches Mittel am Neuaufbau
der Wirtschaft. Bleiben wir beim wirtschaftlichen Aufbau treu
dem Gedanken unseres Führers Hitler , dann wird Deutsch¬
land bald auf einem gesunden Fundament , dem deutschen Ban-
ernstand, ruhen . Der Württ . Landesbauernführer , Staatskom-
misiar Arnold, betonte in einer kurzen Ansprache, daß seit dem
30. Januar wir einen unerschütterlichen Glauben an eine
teuere Zukunft des deutschen Volkes haben dürfen . Hitler hat
die Wende znm Besseren gebracht. Der ständische Aufbau
erfolgt bei der Landwirtschaft nach drei Gesichtspunkten:
n Zusammenfassung der Bauern in den Bauernschaften,

Sorge für die bäuerlichen Betriebe in technischer Hinsicht
Mch die Landwirtschaftskammern, 3. Sorge für die bäuer-
«chen Betriebe in finanzieller Hinsicht durch die Landw. Ge-
uopenschaften. Di ? Landwirtschaftsbank bezeichnet« der Red-
uer als ganz gesund. Sie verdiene volles Vertrauen . Ein
Gegencinanderarbeiten der landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten dürfe es nicht mehr geben. Der Verbandsvorsitzende Frhr.
?ẑ tmlsfenberg erstattete dann den Geschäftsbericht. Das Jahr

dem württembergischen landwirtschaftlichen Genossen-
uyastsweien einen ŵeiteren Auftrieb gebracht und sich beson-

die Molkereigenossenschaften ausgedehnt . Gerade
der haben viele den Weg zu den Genossenschaftenge-

^ " de 1932 gehörten dem Landesverband 23618 land-
wirtschqftliche Genossenschaftenmit rund 308 000 Mitgliedern

Berichtsjahr ist ein Zuwachs von 54 Genossenschaften
^Enen , dem ein Abgang in gleicher Höhe gcgenüber-

!„ dt- Der Abgang vor allem von Darlehenskassenvcreinen ist
(siHmiptsache auf die genossenschaftliche Grenzbereinigung

.Milchen Württemberg und Baden zurückznführen. Bei 1251
wenosienschaften (— 54 Prozent ) wurde die gesetzliche Ver-
n?,i Ä ^ Ebision durchgeführt. Im Berichtsfahr ' waren 10
Ä ^ Awmäungen zu verzeichnen. Bei einer Anzahl von Dar-

schließt die Bilanz mit Verlust ab. Mol-
reieibetricbskontrollen wurden 231 durchgeführt. Die land¬

wirtschaftliche Genossenschaftszentralkassehatte im Jahre 1932
einen Gesamtumsatz von 1089000WO RM . Die Kaufstelle der
landw. Genossenschaften AG- setzte 3 964 400 Ztr . landwirt¬
schaftliche Bedarfsgegenstände und Erzeugnisse im Wert von
15 386 201 RM . um. Bei dem Darlehenskassenverein hat die
rückläufige Bewegung angehalten . Die Einlagen betrugen
Ende 1932 noch 113,1 Millionen . Gerade in dem schweren Jahr
1932 hat es sich gezeigt, welcher Segen von der freiwilligen und
freudigen Unterordnung der Mitglieder unter die straffe un¬
eigennützige Führung der Genossenschaftenausgcht.

Nach der Erstattung des Geschäftsberichts und der Be¬
kanntgabe der Verbandsrechnung wurde der Vorstand ent¬
lastet. Der Vorsitzende teilte dann die Verleihung von zahl¬
reichen Ehrenurkunden mit. Beim Punkt „Neuwahl des Ver¬
bandsvorstehers nnd des Verbandsausschusses" erklärte der
Vorsitzende, Freiherr von Stauffenberg , der erst vor einem
Jahr znm Verbandsvorstand gewählt worden war , daß er von
seinem Amt zurücktrete. Nach Uebereinkunft mit Staatskom¬
missar Arnold werde er auch für eine Neuwahl nicht kandi¬
dieren. Er scheide ohne ein Gefühl der Bitterkeit und Ent¬
täuschung. Persönliche Dinge haben angesichts der großen
Entwicklung dieser Tage, völlig zurückzutreten. Jetzt sei be¬
sonders eiserne Disziplin erforderlich. Staatskommissar Ar¬
nold erklärte, daß gegen Frhr . v. Stauffenberg nicht das ge¬
ringste Vorgelegen habe und dankte v. Stauffenberg für seineverdienstvolle Arbeit . Jetzt müssen aber neue Männer an die
Spitze gestellt werden. Staatskommissar Arnold berief einen
Ausschuß von 12 Mitgliedern , der dann die Wahl des neuen
Verbandsvorstandes vornehmen wird.

An den neuen Reichsernährungsminister Darre und an
den Präsidenten des Reichsverbands deutscher Genossenschaften
wurden Ergebenheitstclegramme gesandt. Zgm Schluß wurde
einstimmig folgende Entschließung angenommen : Die Ver¬
treter der Württembergischen nnd HohenzollerischenGenossen¬
schaften erwarten , daß nach der Neubesetzung des Rcichswirt-
schaftsministeriums die verfehlte Zustimmung des früheren
Reichswirtschaftsministers zur Aufhebung der Zister 2 der
Richtlinien für die Durchführung des 8 63 der Ansfübrungs-
bestimmungen zum Kohlenwirtschaftsgesctz, die eine wesentliche
Verteuerung für die ländlichen Verbraucher mit sich bringt,
sofort zurückgezogen wird.

Der «eue Verbands-Vorstand

Im Anschluß an die heutige Verbands-Versammlung des
Verbands der württ . landw. Genossenschaftenfand eine Aus¬
schußsitzung der neugewählten Ausschußmitglieder statt. In
ihr wurde der Vorstand für die Landw. Genossenschaften wie
folgt einstimmig gewählt : Znm Verbandspräsidcntcn Staats¬
kommissar Arnold , M . d. L., zum stellv. Verbandspräsidenten
Schüle, M . d. L., Wolfenbrück, znm Verbandsdirektor Heinrich
König, Stuttgart , zum stellv. Vcrbandsdirektor Zentralkasseu-
direktor O. Greiner.

Sn HciinMatt darfi»keiner Familie Wen!

Wie vertreibt man Ameisen aus den Häusern? Von zahl¬
reichen Hausbesitzern Sigmaringens wurden in letzter Zeit
Klagen laut über Belästigungen durch Ameisen, die in die
Wohnungen eindringen und dort, zumal in den Betten,
äußerst unangenehm werden. Einer der Betroffenen hat
einige dieser Plagegeister eingcfangen und der Hohenz. Land-
wirtfchaftskammer übergeben, die die Sendung an die Württ.
Landesanstalt für Pflanzenschutz in Hohenheim weiterleitete.
Von dort ist nun ein Schreiben eingelaufen, in dem es heißt:
Bei dem eingesandten Schädling handelt es sich um die brauite
Holzameise, die nicht bloß im Wald, sondern auch besonders
gerne in Häusern sich ansiedelt: sie ist dann nicht bloß ganz
allgemein ein lästiger Hausgenosse, sondern kann auch an Bal-

Miuistervcäsident Göring schrieb eine Botschaft
sür die angelsächsischen Völker

K8K
MW

Ministerpräsident Göring bei der Durchsicht der letzten Seiten
seines neuen Buches „Eine Botschaft an die englisch sprechenden
Völker", das von dem Engländer Blood Ryan (links) übersetzt
wurde und in England und Amerika in großen Auflagen
hcraiiskommeii wird. In diesem Buch versucht Göring , der
deutschseintzlichen Propaganda energisch entgegenzntreten und
den stammverwandten Angelsachsen das Wesen und Ziel des

Nationalsozialismus begreiflich zu machen.



ken und Brettern erheblichen Schaden anrichten. Eine Ver¬
gasung mit Tetrachlorkohlenstoff würde gründlich anfräumen,
sie ist aber nur durchführbar , -wenn das Haus für einige Zeit
ganz geräumt wird . Sonst ist man auf den Giftköder an¬
gewiesen; man vergiftet aber die Zuckerlösung nur schwach,
um eine schleichende Giftwirkung zu ermöglichen, indem die
Tiere, die das Futter einholen, aus dem Kropsinhalk die Ge¬
nossinnen und besonders die Brut füttern , wodurch dann das
Nest langsam ausstirbt . Man verrührt ein Pfund Zucker in
einem Viertelliter kochendem Wasser, fügt einen Eßlöffel
Honig zu und 6 Gramm Bleiarsenat -Pulver ; von Bleiarse-
nat -Paste die doppelte Menge. Bleiarsenat ist sehr giftig und
wird viel zum Schutze der Obstbäume verwendet. Mit der
Giftbrühe tränkt man Holzwolle recht reichlich und füllt da¬
mit kleine, mit Deckel verschließbare Blechdosen recht gut. An
den Dosen bringt man seitlich am Grund einige Löcher an
und stellt sie dort auf, wo die Ameisen gut znkommen können.

Die tönende Handschrift. Unter diesem Titel führt die
bayerische Filmgesellschaft Emelka eine Serie Tonfilme auf,
die eine technische Sensation auf dem Gebiete des Tonfilms
darstellen. Der Erfinder ist der Münchner Rud . Pfenninger,
der nach jahrelangen Experimenten die Töne ohne Aufnahme¬
apparate und Vorspiel direkt auf die Filmstreifen aufzeichnet.
Von der Tatsache ausgehend, daß stärkere Töne größere
Schwingungskurveu, schwächere Töne kleinere Kurven er¬
geben, errechnete Pfenninger genau diese Zickzackkurven und
zeichnete sie auf. Wenn man diese Kurven auf den Film
photographiert und den Film vorführt , so sind nicht nur na¬
türliche Töne nachgeahmt, sondern auch neue, bisher unbe¬
kannte Töne erzeugt. Pfenninger gelangte zu seiner Erfin¬
dung dadurch, daß er die Struktur der Tonspnrenaiifzeichnuug
mit Hilfe eines Oszillographen genau untersuchte. Er fand,
daß jede Tonspur ihren eigenen Charakter hat. Dabei gelang
es ihm, neue Schalleffekte zn erzeugen, solche, die bisher un¬
seren Ohren unbekannt waren , da sie auf keine andere Art
hervorgcbracht werden konnten. Die handschriftliche Vorlage
bestimmt also tatsächlich die Tonfolge in allen Schattierungen,
melodisch, rhythmisch und harmonisch. Die Handschrift tönt.
Tie bedient sich freilich nicht der üblichen Notenköpfe, sondern
der neuen lesbaren Tonspur , in Form von Zickzack-Kurven,
wie sie das bekannte Transversalverfahren ebenfalls kennt,
aber auf rein mechanischem Umweg gewinnt Pfenninger
braucht für seine Tonkurven nur Pinsel und Feder; er muß
allerdings den Klangcharakter einer jeden Tonspur kennen
und im voraus bei der Niederschrift berechnen. Pfenninger
kann alles graphisch darstellen, einfache und klare Natnrlaute,
orgelähnliche Klänge, unbekannte Jnstrumentalcharaktcre,
denn er vermag alle Töne ausnahmslos zu errechnen, schrift¬
lich niederznlegen und sie wiedcrzugeben. So ist es ihm ferner
gelungen, n. a. ein Konzertstück ganz obcrtonfrei zu schreiben.
Dazu ist diese neueste Spielart nm ein Drittel billiger zu lie¬
fern als die bisherigen Tonfilme mit Apparatur . Grund ge¬
nug, um der „tönenden Handschrift" eine Zukunft zn prophe¬
zeien.

Ein ergötzliches Erlebnis ans der Zollstation erzählen die
„Münchner Neuesten Nachr." An der saarländischen Grenze
hält der Zug . Alle Reisenden müssen aussteigen und ihr Ge¬
päck auf Verzollbares untersuchen lassen —, denn die fran¬
zösische Zollbehörde ist ungeheuer streng. Alle Koffer und
Taschen müssen geöffnet werden, in alles stecken die neugie¬
rigen Grenzer ihre Nase! Neben mir steht ein Mann mit
einer kleinen zugenageltcn Kiste. Sie wird beanstandet:
„Haben Sie sicher nix zu verzollen?" „Nein !" „Was ist in
Kiste?" „Eine Ziehharmonika !" „Zeigen Sie , aufmachen!"
Unter dem Protest der ganzen Anstehenden muß der arme
Mann nun die mühsam zngcnagelte Kiste aufbrechen. Wirk¬
lich kam eine Ziehharmonika, die sehr schön aussah, zum Vor-

As Emmeln vm WMkeren
ist von Samstag den 8. Juli 1933 au ohne Erlaubnis¬
schein gestattet und zwar jeweils. von 6 Ahr morgens bis
6 Uhr abends.

Dagegen ist verboten: Das Uebernachten im Freien, in
Zelten und Hütten sowie das Feueranmachen und Abkochen.

Ferner wird im Interesse der Kulturen darauf hinge¬
wiesen, daß das Uebersteigen und Beschädigen der Zäune,
das Offenstehenlassen der Zauntore und Niedertreten der
jungen Pflanzen nach den bestehenden Gesetzen bestraft wird.
Das Fachpersonal ist angewiesen, Zuwiderhandelnde zur
Anzeige zu bringen.

Namens der Forstämter Calmbach, Enzklösterle,
Herrenalb-Oft, Herrenald-West, Neuenbürg, Wildbad,
Hirsau, Langenbrand und Liebeuzell.

Neuenbürg , den 5. Juli 1933.
Forstamt : Uhl.

Der für die Heidelbeer-Ernte im Staatswald festgesetzte
Zeitpunkt8. Juli 1933 gilt auch für die

Gemeinde-Waldungen
von Arnbach, Conweiler, Dennach,Feldrennach, Gräfenhausen,
Ottenhausen und Schwann.

Zugleich wird bekannt gegeben, daß diese Waldungen
für auswärtige Beerensucher geschlossen sind.

Auch wird auf die sorstpolizeil. Verwarnungen hinge¬
wiesen.

Der Wirtfchaftsführer : Fstm. Thomaß.
Gemeinde Arnbach.

Bmuhch-und Ltllngen-Lttklllls.
Die Gemeinde Arnbach verkauft am Freitag den

7. Juli 1933
20 Rm. buch. Scheiter und Prügel, 75 Rm. Nadel¬
holz-Scheiter und Prügel, 13 Rm. Brennrinde, 4300
Nadelwellen, 110  Baustangen verschiedener Klassen, 17
Schlagraumlose.

Zusammenkunft vormittags7*8 Uhr auf der Miß. Lieb¬
haber sind eingeladen.

Den 4. Juli 1933. Gemeinderat.

LentknerVolstsssIbs
anerkannt bestes Hausmittel ZeMn

kikerunUen, llntrünäunAen, Oesebvvüre, llurunkeln, kranck-,
8ckuL-, 8ctmi11- unil Krakrivuncken, lnsetctensticbe, bleckten,

brostbeulen, sekrunckise klaut,
vsrk in Nsinsn » Usurkslt ksNisnll

2u kaben in cker Apotkeke bkeuendürtz, Lckömber̂ unck Lirkenkelck.

schein. „Neues Instrument ?" „Nein !" „Dann müssen Sie
spillen verstehen! Spillen Sie . . ." Und der geplagte Mann
setzt sich auf den „heiligen" Zolltisch, nimmt sein Instrument
auf die Knie, sieht die langanstehende und schon verdächtig
murmelnde Menschenschlange an, und plötzlich tönt es mächtig
durch den öden französischen Zollranm : „Deutschland, Deutsch¬
land über alles . . ." Nach dieser Probe haben die Zöllner
sehr schnell abgewinkt, ließen den Musikus noch mit offener
Kiste passieren und fertigten uns auch sehr schnell und ober¬
flächlich ab!

Der Rückenausschnitt für die weiblichen Badeanzüge
braucht ja vorerst nicht die Damen zu beschäftigen, da bis jetzt
keine Gelegenheit zum Tragen war , Wohl aber die Hersteller
und Verkäufer. Nun veröffentlicht die „Textilwoche" eine ein¬
deutige Aufklärung . Es heißt dort : „Wie das Preußische
Innenministerium mitteilt , bleiben die Vorschriften über die
weibliche Badebekleidung unverändert in Kraft . Es gelten
also die alten Bestimmungen weiter, die besagten, daß das
öffentliche Baden von Frauen nur gestattet ist, wenn sie einen
Badeanzug tragen , der Brust und Leib an der Vorderseite des
Oberkörpers vollständig bedeckt, unter den Armen fest anliegt,
sowie mit angeschnittenen Beinen und einem Zwickel versehen
ist-, lieber den Rückenausschnitt besagte die erste Verordnung,
daß er nicht über das Untere der Schulterblätter Hinausgehen
dürfe. Diese Bestimmung wurde dann dahingehend abgeän-
dcrt, daß der Rückenausschnitt nicht den gesamten Rücken frei¬
lassen und sein tiefster Punkt keineswegs unter die Gürtel¬
linie gehen darf . Mit dieser, im Einvernehmen mit der
Webwarenindustrie getroffenen Abänderung hat es nun also
sein Bewenden, und die Bestimmungen über die Badekleidung
sind jetzt eindeutig fcstgelegt." Es ist selbstverständlich, daß
alle Badeanzüge, die jetzt angcboten werden, diesen Vorschrif¬
ten voll und ganz entsprechen.

Was die Gerichte für Dinge zu entscheiden haben, zeigt die
folgende Geschichte mit dem Rolladen. Eines Morgens konnte
das kleine Cafe den Laden nicht ansmachen, da der Rolladen
streikte und sich nicht mehr bewegen ließ. Da ging der Sohn
des Hanfes ans Telephon und bestellte den branchemäßig zu¬
ständigen Handwerksmeister, der den Laden wieder ins Rollen
brachte; als er aber seine Rechnung einreichte, wurde ihm vom
Inhaber bedeutet, daß er kein Geld habe. Davon konnte der
Handwerker auch nicht leben und klagte den Betrag beim Ge¬
meindegericht ein. Hier verwies der Inhaber auf seine voll¬
kommen passive Haltung bei der Rolladengeschichte, ihn gehe
das überhaupt nichts an, das habe sein Sohn zn verantwor¬
ten. Der aber ist noch keine 21 Jahre alt, also ist der Vater
zuständig, der sich vom Vorsitzenden belehren lassen muß, daß
hier ein klarer Fall von „Geschäftsführung ohne Auftrag " im
Sinne des Gesetzes vorliege, wobei der Inhaber verantwort¬
lich sei: der Handwerker habe jedenfalls Anspruch auf Bezah¬
lung für die bestellte Arbeit . Dem Beklagten wird nahe ge¬
legt', sich an den Hausbesitzer zn wenden, vielleicht ist der für
das Funktionieren des Rolladens haftbar , lehnt auch er ab,
rollt die Sache weiter ans Amtsgericht.

c>°»,d„ „ch - m
-m" BZU

Hinweise
Wildbad, 5. Juli . Der Bezirksleiter der NSRO

rmdwestdentschland, Pg . Plattner,  spricht am Monwn
den 10. Juli , abends )49 Uhr in der Turnhalle über Die Ä'
werkschasten und die NSBO ." Die ansklärcnden und ricbtnna-
gebenden Ausführungen des Redners dürften Veran^ ffnim
sein mr alle Arbeitnehmer die wichtige Versammlung zn be¬suchen. (Näheres stehe Inserat .) "

Mit 74 Fahre « noch täglich im Sattel

MW:

LMM - - !

Frau Therese Renz, die weltberühmte deutsche Meisterin der
Hohen Schule, tritt noch täglich in Varietes — zur Zeit in
Berlin — als Kunstreiterin auf. Wer ihre hohe Kunst be¬
wundert und bisher nichts von ihr wußte, wird cs kaum
glauben, daß Frau Renz in diesen Tagen ihren 71. Geburts¬

tag feierte.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitnng nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Birkeufeld, 1. Juli . Zu dem Erfolg des Sängerbunds

Birkcnield beim Gesangswettstreit in Brötzingen wird verschie¬
dentlich das Gerücht verbreitet , der Verein habe mit fremden
bezw. entlohnten Sängern gesungen. Es wird demgegenüber
festgestellt, daß der Sängerbund Birkenfeld keine fremden

B i r k e n f e i d.
Sommerliche

ZZimer-MtzMW
auf 1. August zu vermiete!!.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Blattes.

PHM-AlbMS
empfiehlt

0.Uesii'bekk Luetitmmjjg.

9er Gesangverein Sängerbund Arnbach
feiert am 8., 9. und 10. Juli 1933 sein
svjähr . Jubiläum verbunden mit Gesangswettstrett.

Samstag de« 8. FuU:
Abends 9 Uhr Fackelzug, anschließend Festbankett in der Fest¬
halle unter Mitwirkung des Mädchenchors und Turnvereins Arn¬
bach, sowie Gesangverein Sängerbund Gräfenhausen.

Sonutag de« S. Juli:
l/s6 Uhr Tagwache, b/47 Uhr Festgottesdienst im Festzelt. r/s9 Uhr
Beginn des Wett- und Ehrensingens. 1 Uhr Festzug. 6 Uhr
Preisverteilung anschließend Festball.

Montag den 10. Juli:
Morgens 10 Uhr Frühschoppenkonzert. Mittags Kinderfest mit
allgemeiner Volksbelustigung.
Festmusik ausgeführt von der Stadtkapelle Neuenbürg.

^ Am Montag den 10. d. Mts ., abends Vs9
Uhr, gibt der
Dezirksleiter der NSBO . von Süd-

^ West-Deutschland, Pg . Plattner,
in der Turnhalle in Wildbad über
Me Gewerkschaftenu. die NSV0.
in einem Vortrag aufklärende und richtunggebende Ausfüh¬
rungen. — Für NSBO .-Mitglieder ist Erscheinen Pflicht.

Allen Arbeitnehmern wird der Besuch dieser Versamm¬
lung wegen wichtigen Gewerkschastssragen dringend empfohlen.

NSBO . Kreisleitung Neuenbürg
Sitz Wildbad.

gez. Treutle,  Kreisbetriebszellenleiter.

Neuenbürg.

Me Klemlinderlchule
beginnt am kommenden Montag den 10. Zuli 1933.

Neuenbürg.
Schöne

ZZimer-WlihMg
nebst Zubehör per 15. Juli
oder 1. August zu vermieten.

Ernst Buckter,
Ilgenpr. Nr. 1.

Wer ist Abnehmer für erst¬
klassige, saftreiche

bei freier Zufuhr zum Tages¬
preis?

Zuschriften erbeten an
Wilh . Müller . Birkeufeld,

Gartenstr. 10.

Stadlpflege Nerrenbürg.
Morgen abend6 Uhr ver¬

kaufen wir im Rathaus
346 BaustangenI.—V. Kl.
365 HopfenstangenI.—IV. Kl.

45 KleinstangenI. Kl.
aus den Abteilungen Dachs¬
bau und Heuberg.

Stadtpfleger Es sich.

. LiedMraz-
Z IremiSWsl

isslE Neuenbürg
Morgen Donnerstag abend

Singstunde
imZeichensaaldesSchulhauses.
Der Unterricht beginnt Punkt
V̂ 9 Uhr, und zwar regelmäßig,
ohne Rücksicht aus Fehlende.

An sangesfreudige Männer
aller Stände ergeht wiederholt
die herzliche und dringende
Einladung zum Beitritt in den
Verein. Der Vorstand.

EilMSlh-M
Mer bereit!
Kristallzucker
Grietzzucker

Süßstoff

Oetkers ElumaWlsej
SlUicyl-Pergamelll
Eilmach-Cellophan

Opskls
das ideale Geliermittelj

Rote und weiße
Gelatine
Sämtliche

EinmaL-Gewürze

Ansetz-Bravntlveill
Neue deutsche

§Früh -kaetofseltl I
3 Pfund 17 Pfg>

Tomaten
Pfund 3V Pfg.

. . . und5«/o Rabatt!

^ Helsen sparen!

5eMk 5re We«AngeMmel! im AuMvü
MiM6S5 AeimsiMir, aen„kiiMer"

»

!

!

I
>
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